
 
 
Corona: Eine Krise der Frauen 

 
Warum trifft die Corona-Krise Frauen besonders hart? 
Krisen verstärken alle existierenden Ungleichheiten. Dies trifft auch auf die durch 
COVID-19 ausgelöste Krise zu. Frauen und Mädchen zählen in allen Gesellschaften 
zu benachteiligten Gruppen und sind aus diesem Grund von der Pandemie und ihren 
Folgen besonders hart betroffen. Dies führt zu unmittelbaren gesundheitlichen, wie 
auch zu längerfristigen ökonomischen Folgen. Zudem sind Krisenzeiten für Frauen 
besonders gefährlich, da sie schlechter vor häuslicher und sexualisierter Gewalt 
geschützt sind.  
 

 
 Weltweit sind 70 % des Personals in sozialen und Pflegeberufen Frauen. Sie 

leisten dreimal so viel unbezahlte Sorgearbeit wie Männer. Da Frauen sich 
vermehrt um Kranke kümmern, sei es beruflich oder unbezahlt innerhalb der 
Familie, sind sie dem Virus stärker ausgesetzt und tragen ein hohes 
Infektionsrisiko. Zusätzlich bringt diese Pflegebürde auch erhebliche 
psychische Belastungen mit sich. 

 Zu Zeiten von Epidemien und Pandemien wird der größte Teil der Kapazitäten 
des Gesundheitssystems auf die Bekämpfung der Krankheit konzentriert. 
Angebote für sexuelle und reproduktive Gesundheit fallen weg, was zum 
Beispiel einen Anstieg der Mütter- und Kindersterblichkeit zur Folge haben 
kann. 

 Verdienstausfälle und ein geringeres Haushaltseinkommen können dazu 
führen, dass Frauen keinen Zugang mehr zu Verhütungsmitteln und 
Menstruationsprodukten haben, die sie dringend benötigen. 
 

 
 Die Pflege von Familienmitgliedern und die Kinderbetreuung übernehmen 

meist Frauen. Während dieser Zeit können die betroffenen Frauen nicht mehr 
in vollem Umfang einer bezahlten Arbeit nachgehen, was unmittelbar und 
langfristig erhebliche ökonomische Konsequenzen haben kann.   

 Frauen arbeiten weltweit zu einem großen Teil im informellen Sektor und in 
prekären Beschäftigungsverhältnissen. Sie sind deshalb häufig nicht 
krankenversichert und können einen Verdienstausfall nicht abfedern. So 
können sie nicht mehr für sich und ihre Familie aufkommen.  

 Selbst wenn Schulen und Arbeitsplätze nicht geschlossen sind, wird es für 
viele Frauen immer schwieriger ihre Pflegebürde und Bildung/ Beruf zu 
vereinen – mit erheblichen finanziellen Langzeitfolgen. 
 

 
 Die Erfahrung aus anderen gesundheitlichen Krisen und stark betroffenen 

Ländern wie China zeigt: Existentielle Sorgen, Quarantäne und eine 
Einschränkung der Bewegungsfreiheit führen zu einem deutlichen Anstieg von 
häuslicher Gewalt. Die Leidtragenden sind in den meisten Fällen Frauen. Da 
sie das Haus momentan nur eingeschränkt verlassen können, sind sie dem 
gewalttätigen Familienmitglied außerdem stärker ausgeliefert. 

https://www.nytimes.com/2020/03/12/us/women-coronavirus-greater-risk.html
https://www.nytimes.com/2020/03/12/us/women-coronavirus-greater-risk.html
https://www.care.org/sites/default/files/gendered_implications_of_covid-19_-_full_paper.pdf
https://www.sixthtone.com/news/1005253/domestic-violence-cases-surge-during-covid-19-epidemic
https://www.sixthtone.com/news/1005253/domestic-violence-cases-surge-during-covid-19-epidemic


 Die ökonomischen Folgen, die besonders Frauen mit Pflegebürde betreffen, 
können die Abhängigkeit vom Partner verstärken. So wird es für von Gewalt 
betroffene Frauen noch schwieriger, einen Ausweg aus der Situation zu 
finden.  

 Schutzmaßnahmen für Frauen vor Gewalt werden unter Umständen 
eingeschränkt, wenn die Ressourcen beispielsweise zur Bekämpfung der 
Epidemie gebraucht werden oder die Gefahr besteht, dass sich die Krankheit 
in Schutzräumen weiterverbreitet. Dies gilt auch für die psychologische und 
medizinische Versorgung von Betroffenen sexualisierter Gewalt.  

 Durch Verdienstausfälle entsteht für viele Familien eine finanzielle 
Notsituation, die in extremen Fällen zu Menschenhandel, Zwangsprostitution 
oder Zwangsheiraten führt. Die Leidtragenden dieses Teulefelskreises von 
Armut und Gewalt sind dabei meist Frauen und vor allem Mädchen.   

 Wenn sich weniger Menschen im öffentlichen Raum aufhalten, können Frauen 
stärker von geschlechtsbasierter Gewalt bedroht sein - zum Beispiel auf dem 
Weg zur Arbeit oder zum Einkaufen. 

 Das Bundesforum Männer hat ein Survival Kit für Männer unter Druck ins Netz 
gestellt: eine Unterstützung für Männer, Stressmomente in der Corona-Krise 
zu bewältigen. 

 
Wie hilft UN Women? 
UN Women kämpft weltweit unermüdlich für die Rechte und die Chancengleichheit 
von Frauen. Diese Arbeit wird während der Corona-Krise an die Situation angepasst 
fortgeführt, um Frauen in dieser besonders schwierigen Zeit nicht alleine zu lassen.  

https://www.tagesschau.de/inland/interview-haeusliche-gewalt-corona-101.html
https://www.tagesschau.de/inland/interview-haeusliche-gewalt-corona-101.html
https://bundesforum-maenner.de/wp-content/uploads/2020/04/INDIV_Merkblatt_Corona_DEUTSCH_Kontaktadressen_v5.pdf


 
 UN Women macht darauf aufmerksam, dass Frauen besonders von der Krise 

betroffen sind und sammelt geschlechtsspezifische Daten zu den Folgen der 
Krise. 

 UN Women fordert eine gleiche Beteiligung von Frauen an der 
Entscheidungsfindung zu Maßnahmen gegen COVID-19, damit die speziellen 
Bedürfnisse von Frauen und Mädchen nicht vergessen werden. 

 UN Women setzt sich dafür ein, dass Frauen mit Pflegebürde flexible 
Arbeitsbedingungen erhalten und hilft ihnen dabei, ihren Einkommenserwerb 
an die neue Situation anzupassen. 

 UN Women klärt Frauen über die Gefahren des Virus und 
Präventionsmaßnahmen auf und stattet Frauen mit Schutzkleidung aus. 

 UN Women sorgt dafür, dass Frauen weiterhin Zugang zu Hygieneprodukten 
und Gesundheitsversorgung haben. 

 UN Women stellt in Zusammenarbeit mit lokalen Partnerorganisationen sicher, 
dass Frauen weiterhin Schutz vor häuslicher und sexualisierter Gewalt finden. 

UN Women kämpft weiterhin für die Rechte von Frauen. Dafür brauchen wir Ihre Hilf 
 


